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Brieg, den 15, Januar 1819. 


Das Bauermädchen 985 
L or chen Shäfen. 


oder nr 
die Folgen einer lachtſinvigen Erin, 


Eben batte der Hammer, auf dem hohen Kirchtburwe 
zu Glandorf durch zwoͤlfwaliges Anſchlagen um Mit⸗ 
ternacht den Anfang der Geiſterſtunde verfündigt, als 
die Frau u Nachbarin Gli berg den reichen Bauers⸗ 
mann. chaͤfer, welchet fich kaum zu Bette gelegt hat⸗ 
te, um nur ein wenig auszurüben, gar ungeſfuͤm aus 
dem „Schief ruͤttelte, um ihn mit der frohen Botſchaft 
zu uͤbertaſchen, daß fein chrtſtliches Ebeweib en der 
naͤmlichen Minute ein allerliebſtes, wohlgeſtaltetes 
Toͤchterlein zur Welt gebracht habe. Schaͤfer ſprang 
wie ein Hirſch von feinem Lager auf, eilte in die Stu⸗ 
be der gellebten Woͤchnerin, druͤckte ihr einen heiſſen 
Kuß auf dle glüpende Wange, ſtaunte mit Sreudens 
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thraͤnen iu den Augen das neugeborne Kindlein an, 
und ahnete nicht, daß die ſes koͤſtliche Pfand der Liebe 
ihm einſtens tauſend Sorgen verurſachen und bittre 
Thraͤnen des tiefſten Kummers auspreſſen würde So 
freut ſich oft mancher Ehemann, ſobald er die Hoff⸗ 
nung zur Wirklichkeit gedeihen ſicht, bald den ſuͤſſen 
Pater⸗Namen zu hören, träumt ein Meer von Se⸗ 
ligkeiten, und denkt nichts weniger, als daß ein bins 
kender Bothe im Hinterhalte lauſche, welcher ihm un⸗ 
zähiihe Wermuthstropfen in den Kelch feiner vers 
meintlichen Freuden zu gießen drohe ö 

Schäfer war eln b⸗guͤterter, gebildeter Landmann, 
beſaß viele Grundſtuͤcke, verbeſſerte durch feinen Fleiß 
und Recheſchaffenheit, jährlich um ein betraͤchtliches 
feine Gluͤcksumſtande, und lebte mut feiner, Frau im 
erfreulichſten Etuverſtaͤndniſſe bis zu dem Zeitpuncte, 
wo die Frau Nachbarin Blumberg der Frau Schaͤ⸗ 
ferin ihre Bekanntſchaft gleich ſam aufdrang, und den 
Saamen des unkrauts in das Herz ihrer an ſich gezo⸗ 
geuen Freundin bedaͤchtlich zu ſtreuen ſuchte. 


Frau Blumberg, eine huͤbſche Bauerdirne, hatte 
durch gut angebrachte Lockungen einen ſchon ziemlich 
bejahrten Landeigenthuͤmer an ſich zu feſſeln gewußt, 
mit dem fie verbeirathet wurde, und da dieſen bald 
darauf eine ſchwere Krankheit uͤberfiel, verſtand fie 
die Kunſt es dahin zu bringen, daß ihr Eheliebſter, 
der keine nahen Anverwandten hatte, fie durch ein 
förmliches Teftament, als Erbin ſeines ganzen Vers 
mogen, einſetzte. Ihr Gemahl wurde wirklich durch 
ſeine Kraukheit ins Grab geſchickt, und die Blum⸗ 


bergin kam alſo, als ſie noch keine vollen 19 Jahr alt 
war, 
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war, in den Wittwenſtand, in welchem es ihr fo 
wohl gefiel, daß ſie gar keine Luft mehr bezeugte, ſich 
in das eiferne Eheſtandsjoch ſpannen zu laſſen. Sie 
verſtand aber uͤbrigeus ſich dafür auf eine andre Art 
zu entſchaͤdigen, und wußte ihre geheimen Liebeshi⸗ 
ſtoͤrchen und aus ſchwelfende Lebensart in einen fo kuͤnſt⸗ 
lichen Schleier zu huͤllen, daß fie den bellſehendſten 
Nachbar betrog, und manche ſich fuͤr ausgelernt hal⸗ 
tende Buhldirne aus der Stadt noch keck bey unſerer 
Dorſwittwe haͤtte duͤrfen in die Schule gehen. 

Dem guten Schaͤfer gefiel zwar gleich von Anfang 
die nähere Bekanntſchaft zwiſchen feiner Frau und der 
Abende nicht, da ihm ſchon die uͤber die Schnur 
gehende Putztracht der Blumbergin nicht behagte; 
allein des haͤuslichen Friedens halber wat er nachſich⸗ 
tig, nud hatte bishero ſtill geſchwiegen. a 

Wir wollen nun dem neu angekemmenen Toͤchter⸗ 
lein in die Kirche zur feierlichen Tauſhandlung folgen, 
wobey die Wittwe Blumberg und der Dorfſchulze zu 
Gevatter ſtanden. Die Frau Gevatterin erſchien in 
rauſchender Seide, mit frifieten Haaren, wozu eln 
Friſeur aus der Stadt eigends berbeigeholt worden 
war; das Köpfchen ward dergeſtalt mit Blumen und 
Perlen ausgeziert, daß, obwohl fie ſich uͤbrigens nach 
dem neueſten Geſchmack angezogen hatte, ſie einer bes 
kraͤnzten Göttin aus den Zeiten der Feenmaͤhrchen ſo 
ziemlich aͤhnlich ſahe; aber nichts fiel dabei drollichter 
auf, und gab einen ſonderbareren Contraſt, als die 
eingezogene Kleidung des neben ihr ſtehenden Dorf⸗ 
ſchulzen: glatte heruntergekaͤmmte Haare, ein ſeide⸗ 
nes Tuch um den Hals, ein reinlich grüner neuer 

e € 2 Bruſt⸗ 


2 . 3 7 s 
ER 

Kruflak mit blanken Ku öͤpfen, eln eben ſolchet ſchlicht 
nach Bauerart verfertigter Oberrock, weiſſe Struͤm⸗ 
pfe, und Schuhe mit altfraͤnkiſchen Schnaͤllchen war 
ſein Anzug. Die alte und neue Welt war in beiden 
vorgeſtellt, wobey freilich dem kalten und ruhigen Zu⸗ 
ſchauer nichts uͤbrig blieb, als über: Tollbeiten der 
heutigen Modenarren zu lachen. f 


Laura, Antonia, waren die Namen, welche dem 
Töchterchen in der Taufe beigelegt wurben; und nach 
geendigter heiligen Cerkmonte fand groſſe Viſite nicht 
allein von Seiten der Taufzeugen, Zee auch von 
allen Anverwandten und nächften Be annten im Haufe 
der Kindbetterin ſtatt. Fran Blumberg war Praͤſt⸗ 
dentin des Feſtes; fie ſchnitt ihrem Witgevatter, dem 
Dorfſchulzen, ſichtbate Grimaſſen über feine altvaͤ⸗ 
teriſche Kleidung, und zog bisweilen tit einer anſchei⸗ 
nend mitleidigen Miene die Achſel uͤber die, wie es 
fie duͤnkte, lang verroſtete Einfalt deſſelben . Dem 
ehrlichen Schulzen entging das naſewrlſe Beth agen der 
Blümbergin nicht, und bald erhielt er Gelegenheit an 
ſhrer hoͤhniſchen Ungefehliffenheit eine kleine Rache zu 
nehmen. Ein Rothkehlchen, welches zum Fliegen⸗ 
haſchen hin und ber flog, wollte von dem bekraͤnzten 
Kopfe der Frau Präfivenein eine Fliege wegpicken, ber 
nahm ſich aber dabey ein wenig ungeſchickt, faßte mit 
dem Schnaͤbelchen ein kleines Aurickelbonquet, und 
ließ es zu noch größerem Ungluͤcke in die Koffeeſchale 
fallen, welche die Frau Gevatterin zum ausſchluͤrfen 
eben an den Mund geſetzt hatte. Dieſe ließ vor Schre⸗ 
cken die Taſſe aus der Hand fallen, beſchuͤttete ihr 
weiſſes Tuch und el roſſen Theil ihrer Kleider mit 
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einer guten Portion diefes braunen Getränks, und 
wurde vor Aerger und Schaam roth bis uͤber die Oh⸗ 
ren. Unter dem jungen beim Feſte anweſenden Voͤlk⸗ 
chen entſtand ein allgemeines Gelaͤchter; die bejahrten 
Gäfte fouhazelten blos halb und halb; nur einige 
ficherten in der Stille mit abgewendetem Geſichte. 
Jetzt hielt die Blumbergin ihren Kranz fuͤr geſchaͤn et, 
und ſich für groͤblich beſchimpft, fie verwuͤnſchte das 
Rothkehlchen zum Blocksberge hin, und haͤtte. es viel⸗ 
leicht als eine ihr ſchuldige Genugthuung betrachtet, 
wenn man das arme Voͤgelchen augenblicklich haͤtte 
ſuchen zu fangen, und daſſelbe, um die arme Frevel⸗ 
that zu büßen, der Katze zum Opfer hingegeben wor⸗ 
den waͤre. 


7 


Die Fortſetzung folgt. a 
| | 13 
Ausſpruͤche der Weiſen 


; über 


Siebe, Zreunbföaft, Hoffnung, Geduld, = 
bensklugheit u. ſ. w. 
Heute ſey weiſe! Verſchieben iſt Unſinn: Der 
>. Nächfte der Tage 
Wird das unſelige Heute verklagen; 
Dieß immer fo weiter, t 
Bis die Weisheit hinaus aus dieſem Leben 
gedraͤngt iſt. 
Poung. 
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Die Erkenntniß feiner ſelbſt iſt aller Weisheit Ans 
fang. Der Weiſe beleuchtet alles mit der Leuchte feis 
nes Verſtandes, um uͤberall das Wahre von dem Fal⸗ 
ſchen zu unterſcheiden. Er ſucht durch andere Leute 
gehabten Schaden klug zu werden. Er ſagt nicht ine, 
mer, was er denkt, und findet er einen, der ihn nur 
auszuforſchen ſucht, um ihm vielleicht zu ſchaden, 
fo weiß er ihn durch einen leeren Dunft abzuweiſen. 
„Sprecht, damit ich euch kennen lerne,“ iſt ſein Grund⸗ 
ſatz. Wohlwollend gegen jeden, vertraut er ſich 
uur Einem. 

Sehr vieles in der Welt hängt von Zelt und me 
ſtaͤnden ab; er uͤbereilt ſich daher auch nicht ſondern 
wartet in allen Dingen auf dle dazu ſchickliche Zeit. 
Er unternimmt nichts, was er nicht vorher gehoͤrig 
uͤberlegt hat. 3 5 

Alles, was der Weiſe thut, uͤbernimmt er, weil 
es recht und gut iſt. Mag die ganze Welt fein Uns 
ternehmen tadeln und dagegen ſchreien. Hat er das, 
was er unternehmen will, gepruͤft: ſo folgt er ſeiner 
Pflicht. 

Dien Ausbruch elner Leidenſchaft betrachtet er als 
einen Paroxysm, der zwar in dem Augenblicke ſeines 
Ausbruchs den Menſchen ſtaͤrker machen kann, aber 
deſto mehr Schwaͤche hinterlaͤßt. Ein Menſch in bei⸗ 
denſchaft iſt einer, der eine hitzige Krankheit hat, wo 
Jemand zuweilen ſtarke Anwendungen der Kräfte äufs 
ſert, aber dann nachher nur deſto ſchwaͤcher iſt. 

Er huͤtet ſich vor Schmeichlern und ſolchen, die 


ihm ſtets Lobſpruͤche ertheilen. Schmeicheley und Lob 
ſind 
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find meiſtens ein Capital, was einer dem andern eins 
trägt, um es mit Zinſen wieder zuruͤck zu erhalten. 

Leute, die ſich zu ihm drängen, betrachtet et als 
ſolche, die nur durch ihn zu gewinnen ſuchen, die ihm 
ihre eignen Angelegenheiten erzaͤhlen, um dabei die 
ſeinigen zu erfahren. 

Hat er ſich geirrt, ſo betrachtet er den als ſeinen 
wahren Freund, welcher ihm den Irtthum zeigt. 
Da der Weiſe nichts unternimmt, was er nicht 
vorher gehörig überlent hat, da er nicht über feine 
Kraͤfte geht fo kann er faſt jederzeit einem guten Erz 
folge entgegen ſehen, und daraus entſpringt feine 
größte Gluͤckſeligkeit, daß er faſt alle feine Pläne und 
Abſichten in Erfuͤllung gehen fiebt; aber er iſt auch 
gefaßt, wenn ein Zufall feine Abſichten gänzlich vers 
eitelu folte. Seine Leidenschaften zu behertſchen und 
zu regieren, iſt ihm die erſte unter allen Kenntniſſen — 
weil man ohne dieſe Kenntniſſe alles in der Welt ha⸗ 
ben, und doch ſehr ungluͤckuch ſeyn kann. 

Je mehr er lernt und weiß, je mehr lernt und ſieht 
er ein, was ihm noch mangelt, und dieſe Kenntniß 
macht ihn beſcheiden, und bey den größten Kennt⸗ 
niſſen herablaſſend und demuͤthig, wenn er das, was 
er weiß, gegen das, was er nicht weiß, hält. Wenig 
Wiſſenſchaft macht aufgeblaſen, und viele Weisheit 
demuͤthig. 5 

Da er die Welt kennt, fo flieht er fie, und alle die 
groſſen Zirkel, wo der Tugend und Rechtſchaffenheit 
uur Fallen und Netze geſtellt werden. Er iſt nie allein, 
wenn er auch ohne Geſellſchaft iſt, und er weiß nichts 
von langer Weile. 


Der 
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Der Weiſe ift nirgends fo vergnügt, als wenn er 
allein oder in Geſellſchaft guter geift» und herzvoller 
Freunde iſt; aber auch nirgends mit groͤſſerem Wider⸗ 
willen, als in dem Wirbel und Drehen der groſſen 


Welt. Iſt er aber genoͤthigt darin zu ſeyn, ſo ruͤſtet 
er ſich mit Klugheit, aber auch mit Witz. Witz iſt 


eine ſpitzige Waffe, und es gibt eine Menge Thoren, 
die man nicht von ſich abhalten kann, als wenn man 
ihnen die Stachel des Witzes vorhaͤlt — ſonſt macht 
er keinen Gebrauch davon, um nicht zu verwunden. 


Er macht den Haß. den Neid und die Reden ſeiner 


Feinde zu ſeinem Spiegel, um darin zu erkennen, ob 
er einen Flecken an ſich hat, und ſolchen ſich abzu⸗ 
wiſchen. 
Statt alſo boͤſe auf ihn zu ſeyn, weiß er es ibnen 
Dank, daß ſie ihm Gelegenheit gegeben haben, ſich 
zu beſſern. 1 

Er weiß aus allem, ſelbſt aus dem aͤrgſten Gifte, 


noch Honig fur ſich zu bereiten. — Kurz 


Mit allem, was ihm iſt beſchieden, 

Lebt er als Weiſer ſtets zufrieden. ’ 
Nach andrer Leut“ Gluͤck zu gaffen 

Das ziemt nur Kindern oder Affen. 
Nur der iſt weiſ' und iſt begluͤckt, 

Der ſich in ſeinen Zuſtand ſchickt; 

Zufrieden iſt mit ſeiner Welt 

Und ſich in ihr allein gefaͤllt — 

Wer das nicht kaun, der iſt fuͤr wahr 

Und bleibt fein Lebelang ein Narr. 


Die Fortſetzung folgt. 
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ige halt, über Jauche Sach wit Deinen 
Freunde; 
Ss. ir nice auf jeglichem Zweige Seundfäch zu 
finden, 
Alſo a nic jene. Freund bis zum Kerne iſt 
unverdorben, 
Drum ehe Du waͤbb kehr“ in Dich, erwaͤg', uns 
terſuche, . 
Entfern bey Deiner Wabl zu große Wärme, ſo 
wie den Argwohn, 
Faß“ feften Entſchluß eh” Du beſchließeſt, dann wanke 
nimmer; — 
Urtheil gehe der Freundſchaft voran, Treue folg bis 
a in den Tod ihr. 
Nuͤtzlich iſt ſolches dem Freund', ruͤhmlicher noch 
iſt Dir es. 
Wahrlich ſchöne und edle Gefahr, fuͤr das hoͤchſte 
Kleinod der Erde, 
Denn jeder Gefahr, die uns bedroh't, iſt der Freund 
werth, 
Arm iſt ja der Herr einer Welt ohne Freund, 
Unendlich wird Dein Gewinn, 
en ſtatt einer Welt, Du einen Freund Dir, 
Pr. Hermes. 


E 1 
Verordnung. 

Yabft Leo Maximus, der gemerkt hatte, daß nicht 
immer Jungfrauen das Kloſter ſuchten, um ihre Junge 
frauſchaft zu erhalten, verordnete deswegen im Jahr 
461: es follte keine Nonne eder eingekleidet werden, 
ehe und bevor fie nicht ihre Keuſchheit 401 Jahr ge⸗ 
probet haͤtte. Alsdann, ſagte er, find fie von ſchwe⸗ 
rer Anfechtung ohne dies gefihert, Heut zu Tage 
wärde der gute Pabſt auch mit dieſen Probeſahten noch 
zu kurz kommen. 


————ůů— 
Das Aufloͤſungswort zu dem im vorigen Blatte ſte⸗ 
denden Räthſel iſt: Len tal. 


— — 
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Anzeigen, 

— 
Bekanntmachung. 
Saͤmmtliche gewerbetreibeude Einwohner bier Orts 

werden hierdurch aufgefordert, ihre fuͤr das laufende 
geht bereits ausgefertigten, im hieſigen Koͤnigl. Ober⸗ 
Acciſe⸗Amte bereit liegenden Gewerbſcheine, bis zum 
15ten Februar l. J. ſpaͤtſtens einzuloͤſen, oder zu ge⸗ 
wärtigen, daß die Saͤumigen nach Ablauf dieſes Ter⸗ 
mins vermittelſt Zwangsmittel dazu werden angehal⸗ 
ten werden. Brieg, den sten Januar 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 

Pu blie an d u m. 

Mit Bezugnahme auf die unterm 2g9ten December 
vorigen Jahres zur Warnung fuͤr Gefahr beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen auf dem Eiſe erlaſſenen Vorſchriften, ma⸗ 
che ich zur Nachricht und Achtung hiermit bekannt, daß 
das Schlittſchuhlaufen auf der Oder in der Nähe der 
Stadt, wegen der dabei aus mehreren Ruͤckſichten ob⸗ 
waltenden Gefahr, durchaus verboten bleibt, und es 
darf ſolches nicht anders als bei ſtarkem Froſte in den 
Wallgraͤben, ſo lange nicht etwa auch durch die Fiſcher 
in ſolchen Wußnen oder Löcher, gehauen werden, oder 
auf den Rachen der Viehaue nur geſchehen. a 

Solches haben Eltern, Lehrer und Lehrherrn, ihren 
Kindern, Zoͤglingen und Lehrlingen zur unverbruͤchli⸗ 
chen Pflicht zu machen, damit ſich die Jugend nicht 
etwa mit Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne. 

Brieg, den 21ſten Decbr. 1818. 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directortum. 
v. Pannwltz. 
Aver - 
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te ZA Aventiffement 
Das Köuigl. Preuß Land > und Stadt: Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Milch⸗ 
gaſſe ſub Nero. 259. gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
675 Rtblr. gewürdigt worden, a dato binnen 9 Wochen 
und zwar in termino peremtorio den gten Februar 1818 
Vormittags 10 Uhr bei demſelben öffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und Be⸗ 
ſitzkaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten perem⸗ 
toriſchen Termine den gten Februar 1810 Vormittags 


10 Uhr auf den Stadtgerſchs⸗Zimmern vor dem Herrn 


Juſtiz Aſſeſſor Stanke in Perſon oder durch Bevolle 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und 
demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes brauberechtig⸗ 
tes Haus dem Meifbietenden und Beſtzahlenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den sten November 1818. SR 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt» Gericht. 


Bekanntmachung a 
Dem bieſigen und auswaͤrtigen Publikum machen 
wir hiermit bekannt, daß der Ertrag der hieſigen Stadt— 
zoͤlle vom stem Januar 1819 ab, auf drey nach einan⸗ 
der folgende Jahre an den Schuhmacheraͤlteſten Groͤſch⸗ 
ner verpachtet worden iſt, und daß die Entrichtung 
der tarifmäßigen Zölle von gedachtem Zeitpunkte ab 
bey denen zu dieſem Zweck eigends an den Stadtthoren 
dazu errichteten Zollbuden erfolgen muß. Zur Ueber⸗ 
zeugung der Zollpflichtigen iſt die Einrichtung in der 
Art getroffen worden, daß an jeder Zollſtaͤtte ein ges 
drucktes Exemplar des hoͤhern Orts approbirten Zoll⸗ 
tarifs aushaͤngen wird. Brieg, den agten Decbr. 1818. 

8 Der Magiſtrat. Sr 


Bekanntmachung. 
Dem Publicum machen wir hiermit bekannt, daß bie 


Erhebung des Thorſperrgeldes vom 1ſten Januar 1819 
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ab auf drey nach einander folgende Jahre an den hie⸗ 
ſigen Bürger und Züchnermeiſter Alt (im Hutmacher 
Schloͤffelſchen Hauſe auf der Aepfelgaſſe wohnhaft) 
verpachtet worden iſt, und daß ſich diejenigen, welche 
ſich der Bequemlichkeit ber Thorſperrbillets bedienen 
wollen, an denſelben zu wenden haben. 

5 den 28ſten December 1818. — 

er Magiſtrat t “ 
Bekanntmachung 

Zur Beſtreitung der noͤthigſten Ausgabe bie zur Er⸗ 
haltung der. hleſigen Elementarſchulen erforderlich find, 
iſt von Nine terzeichneten e und im Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit den Herrn Stadt⸗Verordneten vom u, Ja⸗ 
nuar 1819 ab, eine E er des Schulgeldes feſtge⸗ 
ſetzt worden, welche in der Art ſtatt finden ſoll, ar 

fuͤr 8 Gol. Nom. Münze fünftig 6. Sol. Cour. 

— 120g, = 8 ei 

— 16 Ggl. — 9 — lz , ˖‚ 
monatlich richtet werde. Bey dieſer nur mäßigen 
Erhöhung wird vorausgeſezt, daß die Elter derer vie 

Schule beſuchenden Kinder dazu gern bereit ſeyn wer⸗ 
den, indem auch nach erfolgter Erhöhung dieſelben ſich 
immer noch eines billigen Schulgeldes zu erfreuen ha⸗ 
ben. Brieg, den 2 Januar 1819. 

2 Der Magiſtrat. 
1 1 fforder un g. { 

Das biefige und beſonders das Verkehr treibende 
Publicum wird hierdurch aufgefordert ſeinen Bedarf an 
neuen preußſſchen Maaßen und Gewichten dem hieſtigen 
Aich ⸗ Amte binnen ſpaͤteſtens acht Wochen ansugeigeng 
um für deſſen Veſchaffung ſorgen zu Fönnen, 

* den 5. Januar 1879. 

Der Magiſtrat. 
Defanntmabhung * 

Der bisher vom Tuchfchärer „Messers Vene 

benutzte Fleck vor dem Oderthor wird auf den sten 
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b. M. des Vormittags 11 Uhr in unſerem Seſ⸗ 
fiong + Zimmer anderweit an den Meiſt bietenden ausge⸗ 
than werden, welches Miethsluſtigen hiermit ſeinladend 
bekanntiſgemachtl wird. 
Brieg, den sten ee 1819. 
f er Magiſtrat. 
ekanntmachüng. 
Dien Holzbedaͤrftigen Armen wird hierdurch bekannt 
gemacht: daß auf den 18ten und ıgten d. M. bey dem 
Kupferſchmidt Herrn Schreiber die Verthetlung des 
aus dem Schmidtfchen Legat angekauften Holzes unter 
Aufſicht des Herrn Rathsherrn Lorenz, an den ſie ſich 
zu wenden haben, ſtatt finden wird. 
Brieg, den öten Januar 1819. 
Die Armen ⸗Direction. 


Bekanntmachung. 1 
Unterzeichneter macht bekannt, daß nachſtehende Hol⸗ 
ze gegen gleich, baare Bezahlung vor dem Oderthor bei 
der ehemaligen Brettmuͤhle zu haben ſind, als: 
Erlen Leib» Holz die Klftr. 4 Rthlr. 14 Ggl. Cour, 
Buchen Leib⸗ Holz ° 5 12 ⸗ꝶñJ· 
Buͤrcken Leib⸗Holgj⸗ - 4 20 .% 
Brieg, den Iıten Januar 1819. i 
er Schlag. 


Bleich⸗Verkauf oder Verpachtung. f 

Die Garn» und Leinwand ⸗Bleiche zu Piaſtenthal bey 
Brieg ſoll verkauft oder in Erbpacht, allenfalls auf 
Zeitpacht ausgethan werden. Hierzu iſt ein Lieitations⸗ 
Termin auf den 8. Februar dieſes Jahres früh um ro 
Uhr vor dem Wirthſchafts⸗Amte zu Louiſenthal ange⸗ 
ſetzt worden. Uebrigens wird bemerkt daß dieſe Bleiche 
auf vier Keſſel und acht Buͤten angelegt iſt, und daß 
zu ſolcher außer einem aus fuͤnf Stuben beſtehenden 
großen Wohn» Gebäude, den noͤthigen Bleichhuͤtten 


und ſonſtigen Gebäuden, ein groſſer Bleich⸗Plan, ein 
Vleich⸗ 


"m 


Bleich⸗See von bedeutendem Umfange und gegen zwoͤlf 
Morgen Ackereband * 
Loutſentbal vey Brieg den aten Januar 1819. 


a Er Zu vermiethen. * 

Auf der Zollgaſſe in No. 7. iſt der Oberſtock, beſte⸗ 
hend in vier Stuben, einer Alkove, zwey Bodenkam⸗ 
mern, Waͤſchboden und uͤbrigem Gelaß im Ganzen 
auch getheilt zu ermiethen, und auf kommende Oſtern 
zu beziehen. Das Naͤhere erfaͤhrt man hey dem Eigen» 


spümer, 

32 > Kuͤſter. 
r 
Wer einen goldnen Ring verloren hat, kann ſich mes 
gen offen Wiedererlangung bey dem Obereinnehmer 
Luchs melden. * 


— — — — — 1 — — — nn 


Verloren. 

Vergangene Woche iſt ein Geſtrick verloren gegangen, 
wovon der eine Strumpf ſchon angeſtrickt war. Der 
ehrliche Finder deſſelben wird gebeten, es gegen eine 
verhälunigmäßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey abzugeben. 


— — ——— 


Bekanntmachung. 8 
Da bei mir alle Sonntage und Montage Tanzmuſik 
gehalten wird, ſo bittet um geneigten Zuſpruch 
G. Bode, 
Coffetier im goldnen Baum, 
Brieg, den 14ten Januar 1819. 
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